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62 Heubuer

leßten Gang bat er den Rath um Berzeihung, empfahl ihm den Vater und ſeine

Hausfrau , ſowie in dem Gott wohlgefälligen Amt der Obrigkeit Gerechtigkeit und Barm

herzigkeit und Sorge für die verlaſſenen Gefangenen . Dem Nachrichter übergeben und

gefeſſelt mahnte er das Volk , das Evangelium nicht bloß Wort und Schein bleiben zu

laſſen ; und wenn man ihm ſelbſt entgegenhalte : Arzt , arze dich ſelbſt ! fo antworte er ,

daß keiner von Gottes Auserwählten je zu ſpät gekommen : etliche berufe Gott zur erſten

Stunde , etliche zur elften ; Gott habe ihn tief in die Hölle geführt, aber nicht minder

hoch erhebe er ihn und führe ihn aus . Er bat das Volt, ſein Gebet ihm nadjzuſprechen :

Gott wolle ſein Auge nicht abwenden von ſeinem geringen Werkzeug, Ludwig Heßer,

welcher auf heute hinausgeführt werde um ſeiner Sünde willen . Aehnlich ſprad, er

wieder auf dem Obermarkt von den vielerlei Geſchirren im Hausrath Gottes zu Schand

und Ehre , damit Niemand fich an ihm ärgere. Viel tapfere Männer weinten . Lange

ſam , im Geleite der Freunde, redend, betend, dem Voll das Gebränge verweiſend und

nicht ohne freundliche Worte ſelbſt für den Nachrichter ging er hinaus ; er gedachte bes

fonders der in gewaltſamem Tod vorangegangenen Mitbrüder. In der Nähe des Richts

plages idredte er einen Augenblick zuſammen . Dann nahm er den hebräiſchen Pfalter

und verdeutſchte den 25 . Pſalm , den das Volk nachſprach ; drauf ein Vaterunſer und die

Schlußbitte , daß Gott ihn nicht zu Schanden mache. Entkleidet und angebunden ents

färbte er ſich und ſprach ſeufzend : wie fol mir'8 ergehen ? Doch unter dem Troſtworte

der Freunde kniete er mit dem Wort: wwohlan , das iſt mir im Namen Gotte80

raſch nieder und empfing den tödtlichen Streich. Alles war erbaut an ſeinem Sterben ;

Joh. Zwick in einem Brief an A . Blarer und Thom . Blarer in der gedructen Beſchreis

bung dieſes Todes wiſſen die Ausdrüde nicht genug zu häufen , um die Herrlichkeit

dieſes Ausgang8 des Dieners Gotte8 troß aller Schmach ſeiner Mifſethat zu ſchildern.

Man wird die Selbſtbeherrſchung, den männlichen Muth und die Lebendigkeit eines nicht

gewöhnlichen Menſchen , ſowie die tiefen Regungen der Buße in dieſem Tode anerkennen

müſſen , aber auch Selbſtbemüthigung und Erwählungsſicherheit , ia prahlenden Hochs

muth felten ſo räthſelhaft verſchlungen finden , als im Tode des im Leben und Sterben

nur fich felbſt gleichen warmen Werkzeuge Gottesu, Ludwig Heßer.

Hauptquellen : Die Briefe Dekolampads, Zwingli's, Heßers in Zwingli's Brief.

wechſel und in Füßli, Epp. Reff. Akta des Züricher Geſprächs bei Schuler und Schult

beß. Heßer Schriften : Urtheil Gottes 2 . und : alle Propheten nach Hebreiſcher ſprach

verteutſcht. Briefe von Urb . Regius und Joh. Zwid in der Simler . Samml. Thomas

Blarer8 feltene Drudſchrift: wie L. Heßer zu Coſten mit dem ſchwert gericht uß

diſem zyt abgeſcheyden iſt. Straßb., Beck 1529. Ferner: Seb. Franks Chronit. Mu.

séum Helveticum t. VI. 100 sqq.: anecdota quaedam de L . Hetzero von Breitinger.

Füßli, Beiträge V . 146 ff. Bock , hist. Antitrinit. Ottii annal, anab. Riederer,

Nachrichten II. Vgl. Tredjel& Antitrinitarier I. 13 ff. Heberle, über Denk in

Studien und Kritiken 1851, I. 148 ff. 1855, IV . 817 ff. Mancherlei falſche Nachrichten

über Heßer ſind ſtilſchweigend abgelehnt. Dr. Theodor Keim .

Heubner. Eine jener kirchlichen Größen der neueren Zeit , welche mehr wärmte,

als leuchtete, weniger in der Ferne bekannt, als in der Nähe verehrt, weniger durch die

Schrift zeugte , als durch das lebendige Wort, und weniger durch dieſes als durch das

Vorbild des Lebens. - Heinrich Leonhard Heubner war 1780 im Flecken Lauterbach im

Erzgebirge geboren . Nachdem ſchon im dritten Jahre der Vater , ein Prediger , geſtors

ben , wurde durch die Mutter der Same der Frömmigkeit in das Herz des Knaben ge

pflanzt , und bis in 's ſpäteſte Alter leuchtete das Auge von dankbarer Liebe , ſo oft er

ihrer gedachte. 1793 fam der unter ſehr dürftigen Verhältniſſen aufgewachſene Anabe

nach Schulpforte mit einer Blödigkeit, die ihn auch als Mann nicht verlaſſen , aber geiſtig

geweckt und durch das zarteſte Gewiſſen für religiöſe Eindrücke empfänglich. Im Jahr

1799 bezog er die Univerſität Wittenberg , wo S drö & h als gelehrter , Karl Ludwig

Nipid als dogmatiſcher und praktiſcher Theologe am ſtärkſten auf ihn wirkten . Sehns
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ſüchtig ſtredte. Der innig fromme Jüngling in jener froſtigen und dürren Zeit ſeine Fühl

fäden nach Nahrung aus: keine andere, als die einer fantiſchen Moral und einer darauf

begründeten Apologetik wurde ihm dargeboten . Dem Schreiber dieſes hat der Verewigte

das Vertrauen geſchenkt, ihm ſeine Tagebücher aus jenen Studienjahren mitzutheilen :

wie auch aus dem ſaftloſeſten Holz ein ſehnſüchtiges religiöſes Gemüth fich Nahrung zu

ſaugen weiß , dafür geben ſie einen rührenden Beweis . Die trodne, der eigentlich relis

giöſen Sphäre ſo abgewendete fantiſche Moral , aufgefaßt von dem religiös bewegten

Gemüthe, übte eine religiös erbauende und befruchtende Kraft, daneben gewährte der

Reinhard’ſche Supranaturaliomus einen Anhalt für die dogmatiſche Ueberzeugung. Im

3 . 1805 habilitirte ſich Heubner als akademiſcher Docent und eröffnete ſeine Vorleſungen

mit bedeutendem Beifall ; 1808 erhielt er das dritte Diakonat an der Wittenberger

Stadtkirche und wirkte nun von dieſer Zeit an mit jenem ihm eigenthümlichen zarten

Amtsgewiſſen in beiberlei Beruf mit einer , Manchem faſt unverſtändlichen , raſtloſen , oft

peinlichen Treue. Erſt im Jahre 1811 wurde er außerordentlicher Profeſſor und bez

währte hier ſeine ſeltene Amtstreue, indem er im Sommer 1813, als während des Krieg & a

getümmels und der Belagerung der Stadt alle übrigen Collegia geſchloſſen waren , noch

vor einem kleinen Reſte Studirender akademiſche Vorleſungen hielt und auch die Gottega

dienſte, als die Kirche für militäriſche Zwecke in Beſchlag genommen , vor einem kleinen

Häuflein Andächtiger in einem Hörſale der Superintendentur mit Eifer fortſekte.

A18 bei der Säkularfeier der Reformation 1817 die Wittenberger Univerſität mit

der Halliſchen verbunden und ſtatt deſſen von der preußiſchen Regierung das Wittenber :

ger Predigerſeminar gegründet worden , erhielt Heubner anfangs als dritter Direktor eine

Stellung an demſelben , nach dem Tode von Schleusner und Nipid 1832 als erſter ,womit

er zugleid in die von Nißſch erledigte Superintendentur einrüdte. In dieſer Stellung

hat er bis an das Ende ſeines Lebens beharrt und, von Bietätsvoller Liebe zu ſeinem

Wittenberg beſeelt, alle Anträge auf Berufungen nach außen ausgeſchlagen .

Als Theologe nimmt er bis etwa 1817 den Reinhard'ſchen Standpunkt ein ; wo

irgend ſich ihm Gelegenheit bot , denſelben zu befeſtigen , wurde ſie von ihm mit Anges

legenheit ergriffen . Ein mütterlicher Dheim in Wien hatte ihm einen Aufenthalt daſelbſt

für einige Zeit vergönnt, er bereicherte ſich hier mit der Kenntniß und ſpäter mit dem

Studium derjenigen apologetiſchen Schriften von Frint, Galura , Sailer, welche

auch zur Stärkung und zum Frommen mancher dem Glauben treugebliebenen Proteſtana

ten am Anfange des Jahrhunderts die katholiſche Theologie hatte ausgehen laſſen ; noch

in ſpäterer Zeit gedachte er dankbar der Nährung ſeines Glaubens aus dieſen Quellen .

Eben dieſen ſupranaturaliſtiſch-apologetiſchen Standpunkt hat Heubner in der Theologie

auch in der ſpätern Periode ſeines Lebens nicht verlaſſen . Als bekannter Vertreter der

Apologetit ift er veranlaßt worden , den Artikel über dieſe Wiſſenſchaft in der Erſch- u .

Gruber'iden Encyklopädie zu verfaſſen und die neue fünfte Ausgabe von Reinhards

Plan Jeſu 1830 mit eigenen Anhängen vermehrt zu beſorgen , auch ruht die Stein'ſche

hiſtoriſche Apologetit großentheils auf ſeinen Vorleſungen . Wie ihm die neueren philo

fophiſchen Zeitbewegungen fern blieben , ſo wurde auch die Schleiermacher'ſche und die

Hegel'ſche Theologie von ihm nur mit Mißtrauen , beziehungsweiſe mit Abſcheu bes

trachtet. So trug denn ſeine Theologie einen etwas veralteten Karakter , wie dies auch

der kürzlich erſchienene erſte Band ſeiner praktiſchen Auslegung des N . T . zeigt, aber

unter dieſem abgetragnen theologiſchen Gewande ſchlug das chriſtliche Herz ſeit der Zeit

des religiöſen Erwachens in der Periode der Befreiungskriege immer wärmer und leben

diger . Schon vorher hatte eine Freundſchaft mit einem Oberlauſißiſchen Prediger Heub

nern in Verbindung mit der Brüdergemeinde gebracht und das Studium der Zinzen

dorlichen Schriften war ihm beſonders theuer und werth geworden . Damit hatte ſich

das ſeit dem Reformationsjubiläum wieder in Aufnahme gekommne Studium der Lu

ther'ſchen Schriften verbunden , es kam die Befreundung mit Perſönlichkeiten aus den

neu erwedten Berliner Kreiſen hinzu : ſo hatte ſich die Herzensfrömmigkeit zu einer In

Schriften war im litlum wieder in Aufnabung mit Perſönlich feiten einer Inc
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settes ſuchte. Ih Fand , fo wat so tam ein

nigteit und Wärme geſteigert , welche über die Formen des erlernten Schulſyſtems weit

hinausging.

Die wirkende Kraft des Verewigten lag überhaupt nidst in ſeinem Rathedervortrag,

ſelbft nicht in den Predigten . Was nämlich ſeine Predigten betrifft, ſo waren dieſelben

zwar warm , eindringlich, volksmäßig , aber doch trugen ſie noch zu viel von der Schule

an ſich, als daß eine tief eingreifende Wirkung von denſelben hätte ausgehen können .

Heubner8 nährende und zeugende Kraft lag ganz in der Perſönlichkeit des Mannes.

Reine theologiſche Perſönlichkeit haben wir in dem beſchränkten Umkreiſe unſerer Lebens

erfahrung tennen lernen , welcher eine ſo allgemeine und ſo unbedingte Verehrung von

allen Altern und Ständen , von den Freunden und felbſt von den Gegnern , die ihn

fürchteten , zu Theil geworden wäre als die Deubnerſche. Bürger , Beamte und Milis

tairs, Kandidaten und Prediger, Kinder, Männer und Frauen , wenn ſie auf den Straßen

Wittenberg oder auf ſeinen häufigen Spaziergängen ihm begegneten , Keinen ſah man

an ihm vörübergehen , in deſſen Begrüßung nicht ſchon der Ausdrud der Ehrerbietung

zu erkennen geweſen wäre. Und dieſes Gefühl der Ehrerbietung war es , das bis zu

den Spißen der Behörden hinaufreichte. Unter allen Schwankungen der religiöſen Ten

Denzen der firchlichen Behörden Preußens, von dem Miniſterium Altenſtein bis zu dem

Miniſterium Ladenberg, galt Heubner gleichſam als eine geheiligte Perſönlichkeit, welcher

Niemand zu nahe zu treten , Niemand wehe zu thun wagte. Und dody war dieſer Al

verehrte mit augenfälligen Schwachheiten behaftet: ſeinem theologiſchen Standpunkte nach

erſchien er dem jüngeren Geſchlecht als ein Zurückgebliebener , ſeine Unfähigkeit, ſich auf

fremde Standpunkte zu verſeßen , ließ ihn — zumal bei der Hiße ſeines Karakters - gegen

manche Perſönlichkeiten ungerecht werden ; die Beſchränkung auf ſein Wittenberg , wovon

er fich nur etwa bei Badereiſen entfernte, und in Wittenberg wiederum auf den engſten

Familienkreis gab ihm für viele Erſcheinungen und Verhältniſſe einen viel zu engen und

ſpießbürgerlichen Standpunkt der Betrachtung. Aber der Verewigte war ein Mann des

Gebete, ein Mann rüdſicht& loſeſter Selbſtverleugnung, der in keiner Hinſicht

ſich ſelbſt, ſondern allein die Sache ſeines Gottes ſuchte. 3ft jemals Einer geweſen , bei

dem die Stimme des Gewiſſens den unbedingteſten Gehorſam fand, ſo war es der Vers

ewigte. Wie unverrüdt ihm ſelbſt die Gegenwart Gottes vor Augen ſtand, ſo tam ein

Gefühl derſelben über Feden , der ſich in ſeiner Nähe befand. Kein Wunder, wenn ein

ſolcher Mann denn auch unter ſeinen Kandidaten , unter ſeinen Mitbürgern als ein wan

delndes Gewiſſen umberging. Der Eindruck, was es heiße, in der Gegenwart Gottes

leben , fein geiſtliches Amt in der Furcht des Herrn führen , iſt der Gewinn geweſen ,

den gewiß die große Mehrzahl der Vielen , welche dem Wittenberger Seminar angehört,

als die töſtlichſte Frucht davongetragen. Nur wenige Beiſpiele in den öſtlichen Provins

zen Preußens wenigſtens möchten gefunden werden , wo ein proteſtantiſcher Geiſtlicher

noch eine ſolche Macht über die Gewiſſen ausübt. Als im Jahr 1845 Uhlich auf ſeinen

lichtfreundlichen Miſſionsreiſen auch in Wittenberg fich Anhang zu erwerben verſuchte,

befand ſich Heubner gerade in Karlsbad ; von dort her wurde von ihm ein in heiligem

Gotteseifer flammendes Schreiben an ſeine Gemeinde erlaſſen , nach ſeiner Rüdkehr trat

er in einer erſchütternden Predigt wieder auf ſeiner Kanzel auf und allen wühleriſchen

Verſuchen war der Boden entzogen , ſo daß bei einem nochmaligen Verſuche der Licht

prediger vor den erzürnten Bürgern ſein Heil in der Flucht ſuchen mußte.

Was Heubners confeſſionelle Stellung betrifft, ſo wollte er , wie Reinhard , auch auf

ſeinem ſupranaturaliftiſchen Standpunkte nichts anders ſeyn , als ein der Kirche, in der

er geboren war, getreuer lutheriſcher Theologe; Pietät war ein Grundzug ſeines Karat

ters . Manche unſerer Zeit unverſtändliche Züge derſelben liegen aus ſeinem Leben vor :

fo bat er bis an 's Ende ſeiner Tage aus Pietät für den verſtorbenen Vater einen ererbten

ſchwarzen Leibrod deſſelben ſtets auf der Kanzel unter ſeinem Talar getragen . Dieſe

Pietät war es , welche es ihm auch unmöglich gemacht hätte, einen Fingerbreit von dem

angeſtammten Bekenntniſſe ſeiner Kirche zu weichen . Er hatte ſich geweigert, der Union

belnderMann denn aud unter der fich in ſeiner Strottes vor Augen Fimar es der Ver
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beizutreten , die neue Agende anzunehmen : die ehrerbietige Scheu der kirchlichen Behör: 1

den, welche gerade ihn ſich nicht anzutaſten getraute, hatte ihn gewähren laſſen . So lange

indeß die confeffionellen Wirren in Preußen noch nicht eingetreten , war auch bei ihm

dieſer Confeffionalismus nur im Hintergrunde geblieben . Nachdem jedoch die lutheriſche

Reaction begonnen , trat auch bei ihm in dieſer Hinſicht eine größere Schärfe ein . Die

Verſammlungen des lutheriſchen Vereins in Wittenberg hatten in den legten Fahren

ihn zu ihrem Präſes erwählt.

In die gelehrte Welt iſt er wenig herausgetreten ; unabläffig ſtudirte er und ſam

melte eine umfangreiche Bibliothek , welche bei ſeinem Tode von dem Könige angekauft

und dem Seminar zum Geſchent gemacht worden , aber ausdrüdlich lag es in feinen

Grundfäßen , nicht ſowohl durch Bücher , als durch das lebendige Wort zu wirken . So

beſchränken fich denn ſeine gelehrten Werke auf zwei Abhandlungen vom 3. 1805 und

1807 : historia antiquior dogmatis de modo salutis tenendae und miraculorum ab evan

gelistis narratorum interpretatio grammatico -historica asserta , wozu noch die erwähnté

neue Ausgabe von Reinhard's Plan Feſu kommt und eine von ihm mit Zuſäßen ver

mehrte Ausgabe von Büchners Handconcordanz 7. A . 1845. Auch mit Herausgabe fei

ner Predigten hielt er zurück und nur zwei Predigtſammlungen ſind von ihm erſchienen .

Aus feinem literariſchen Nachlaß iſt der erſte Band ſeiner praktiſchen Erklärung des

N . T. 1856 herausgegeben worden , reich an ſdönen praktiſchen Bemerkungen . Quel

len : Zum Gebächtniß Dr. Leonhard Heubners zum Beſten der Heubnerſtiftung heraus

gegeben von den Mitgliedern des Königlichen Predigerſeminars 1853 mit einem Nadiruf

von Niedner; Dr. Heinrich Leonhard Heubner , Nekrolog von einem feiner ehemaligen

Sdüler- (Dr. Schmieder) aus der ev. Kirchenzeit. beſonders abgedr. 1853. Tholud .

sh Heumann, Chriſtoph Auguſt , unter den proteſtantiſchen Theologen der erſten

Hälfte des 18. Jahrh. durch Vielſeitigkeit und Gründlichkeit des Wiſſens, wie durch

aufrichtige Frömmigkeit und Reinheit der Sitten ausgezeichnet , wurde den 3. Auguſt

1681 zu Alſtädt im Thüringiſchen geboren , wo ſein Vater Diakonus war und zugleich

die Predigerſtelle des benachbarten Dorfes Mönchpföffel verwaltete. Schon in der früh

ſten Jugend von dem härteſten Schickſale betroffen , gerieth er nicht nur ſelbſt mehrmals

in die äußerſte Lebensgefahr , fondern verlor auch wenige Wochen nach ſeiner Geburt

ſeinen Vater und ſechs Gefdywiſter in einer peſtartigen Krankheit durch den Tod , nach:

dem ſeine Mutter von derſelben taum geneſen war. Seine erſte Erziehung und Bildung

verdankte er dem Nachfolger feines Vaters , dem M . Andreas Roſen , der feit dem

Fahre 1683 als Stiefvater gewiſſenhaft für ihn ſorgte. Indeſſen raubte ihm der Tod

idon im F . 1694 auch dieſe Stüße, worauf ſich ſeiner fein älterer Bruder Fohann

Samuel, der nun in die erledigte Pfarrſtelle des Vaters einrückte, aus allen Kräften an

nahm . Von einem lebhaften , mit glüdlichen Anlagen ausgeſtatteten Geiſte unterſtüßt,

hatte er es als Knabe in der Schule feiner Vaterſtadt ſchnell fo weit gebracht , daß er ,

kaum 15 Fahre alt, das Gymnaſium zu Saalfeld und ſeit 1697 die unter dem Rektor

Gleitsmann bainals ſehr blühende Schule zu Zeit beſuchen konnte, wobei er ſich jedoch

die Mittel zu ſeinem Lebensunterhalte und die nöthigen Bücher durch Privatunterricht

und Singen im Chor verdienen mußte. Mit dem Zeugniſſe eines ſehr gelehrten Jüng

lings (literatissimi juvenis ) ging er darauf uni Michaelis 1699 zur Univerſität ena

ab, um daſelbſt Theologie und Philoſophie zu ſtndiren . Da ſich hier fein Streben , je

weiter er bei ſeinem raſtloſen Fleiße in den Wiſſenſchaften fortſchritt, immer entſchiedener

auf ein akademiſches Lehramt richtete, jo ließ er ſich 1702 von der philoſophiſchen Fakultät

prüfen und erwarb ſich nach öffentlicher Vertheidigung ſeiner Diſputation de duellis

principum unter dem Vorſiße des Profeſſors 3 . F. Müler die Magiſterwürde , worauf

er im folgenden Fabre als Privatdocent einige philoſophiſche Vorleſungen zu halten be

gann , die er mit ſteigendem Beifall bis Oſtern 1705 fortſeşte, während dieſer Zeit aber

auch als Theolog in der akademiſchen Kirche in 24 Kanzelvorträgen die Bergpredigt Jeſu

erklärte. Indeſſen überzeugte er ſich , zugleich lehrend und lernend , immer mehr davon ,
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